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Die Kostenrechnung im land- und forstwirtschaftlichen Betrieb wird auf eine neue Basis gestellt

Die neue Betriebszweigabrechnung 
erfasst alle Leistungen und Kosten

Bisher gab es in Öster-
reich für die Land- und 
Forstwirtschaft kein ein-
heitliches Schema zur Ver-
rechnung aller Leistungen 
und Kosten auf die Be-
triebszweige. Eine Bro-
schüre des Lebensministe-
riums, ergänzt durch eine 
EDV-Anwendung für die 
praktische Umsetzung, 
schließt diese Lücke. Die-
ser Beitrag vermittelt Auf-
bau und System dieser 
Betriebszweig abrechnung. 
Sie hat zum Unterschied 
von der Betriebszweigab-
rechnung in den Arbeits-
kreisen den Vorteil, dass 
der gesamte Betrieb sowie   
a l l e   Leistungen und 
Kosten der Betriebszweige 
erfasst werden. 

D
ie Betriebszweigabrech-
nung dient der Wirt-
schaftlichkeitskontrolle 

und bildet eine Grundlage für 
die Weiterentwicklung des Be-
triebes. Betriebsleiterinnen und 
Betriebsleiter können die Kos-
tenrechnung zur Optimierung 
der Produktionstechnik und 
zur Reorganisation des Be-
triebes heranziehen. Landwirt-
schaftliche Beraterinnen und 
Berater können sie im Rahmen 
ihrer Einzel- oder Gruppenbe-
ratung mit Bäuerinnen und 
Bauern einsetzen. 

Weitere Zielgruppen sind 
Lehrkräfte und Studierende 
sowie Teilnehmer(innen) in 
den Meisterkursen. Vorausset-
zung für den Einsatz dieses 
Controllinginstruments ist ein 
Buchführungsabschluss oder 
eine erweiterte Einnahmen-
AusgabenRechnung.

Ein wichtiges Ziel bei der 
Konzeption des neuen Schemas 
der Betriebszweigabrechnung 
war die zwischenbetriebliche 
Vergleichbarkeit der Ergeb-
nisse. Dieses Ziel hat Konse-
quenzen für die Bildung der 
Kostenblöcke und für die Kenn-
zahlen des Schemas. Die Kenn-
zahl direktkostenfreie Leistung 
trägt dem Gesichtspunkt der 
zwischenbetrieblichen Ver-
gleichbarkeit im Besonderen 
Rechnung. Sie unterscheidet 
sich in den berücksichtigten 
Kostenarten von der Kennzahl 
Deckungsbeitrag (DB), die in 
der Planungsrechnung Verwen-
dung findet. 

Gliederung der Leis-
tungen und Kosten

Die Leistungen sind in Di-
rektleistungen und Gemeinleis-
tungen unterschieden. Die 
Kosten sind gegliedert in die 
Vorleistungskosten und die 
Kosten der Bereitstellung der 
Faktoren Boden, Arbeit, Kapital 
und Lieferrechte (Faktorkos-
ten). Die Vorleistungskosten 
sind unterteilt in Direktkosten 
und übrige Vorleistungskos-
ten. 

• Zu den Direktleistungen 
zählen Verkaufserlöse, bewer-
tete innerbetriebliche Leistun-
gen und Naturalentnahmen, 
eindeutig dem Betriebszweig 
zuordenbare Direktzahlungen 

sowie Mehr- und Minderwer-
te. 

• Direktzahlungen, die nicht 
in einem ursächlichen Zusam-
menhang mit einem bestimm-
ten Betriebszweig gewährt 
werden, sind Gemeinleistun-
gen. Dazu zählen die Einheit-
liche Betriebsprämie, ein Groß-
teil der Öpul-Prämien sowie die 
Ausgleichszulage (AZ) für be-
nachteiligte Gebiete.

• Die Direktkosten sind jener 
Teil der Vorleistungskosten 
eines Betriebszweigs, die sich 
in Abhängigkeit vom Produk-
tionsumfang proportional ver-
halten und zwischenbetrieblich 
vergleichbar sind. Beispielswei-
se zählen die Saatgutkosten zu 
den Direktkosten, weil bei Ver-
doppelung der Anbaufläche die 
doppelte Menge an Saatgut 
benötigt wird. Abgeleitet wer-
den die Direktkosten für die 
zugekauften Betriebsmittel in 
Betrieben mit Buchhaltung aus 
dem Aufwand. Die von ande-
ren Betriebszweigen stam-
menden Verbrauchsgüter (zum 
Beispiel eigenes Getreide, 
Stroh) müssen mengenmäßig 
erfasst und bewertet werden. 

• Alle in den Direktkosten 
nicht erfassten Vorleistungskos-
ten zählen zu den übrigen Vor-
leistungskosten. Sie umfassen 
zum Beispiel Betriebs- und Re-
paraturkosten für Maschinen 
und Geräte, Kosten für Lohn-
maschinen, Abschreibungen 
von Maschinen, Gebäuden und 
baulichen Anlagen, Versiche-
rungskosten, Betriebssteuern, 
Verwaltungskosten etc. Ein Teil 
dieser Kosten sind Gemeinkos-
ten, die den Betriebszweigen 
mit Hilfe von Schlüsseln zuge-
ordnet werden müssen. 

• Unter die Faktorkosten fal-
len die Kosten für Boden 
(Pachtzinsen und Pachtansatz), 
Arbeit (Löhne für entlohnte 
Arbeitskräfte, Lohnansatz für 
nicht entlohnte Arbeitskräfte, 
Sozialversicherungsbeiträge), 
Kapital (Fremdkapitalzinsen, 
Zinsansatz für das eingesetzte 

Eigenkapital) und Lieferrechte 
(Leasingkosten, Zinsansatz für 
Wert des Lieferrechts). 

Kennzahlen

Die Übersicht oben zeigt das 
Schema und die Kennzahlen 
der Betriebszweigabrechnung. 
Als Kennzahlen sind die direkt-
kostenfreie Leistung, die Fak-
torentlohnung und das kalku-
latorische Betriebs (zweig)-
ergebnis errechnet. 

• Die direktkostenfreie Leis-
tung eines Betriebszweiges 
ergibt sich aus der Differenz 
zwischen den Direktleistungen 
und den Direktkosten.

• Die Faktorentlohnung 
eines Betriebszweiges errech-
net sich, indem die direktkos-
tenfreie Leistung um die üb-
rigen Vorleistungskosten ver-
mindert und um die anteiligen 
Gemeinleistungen vermehrt 
wird. Diese Kennzahl ist auch 
bei unterschiedlichen Eigen-
tumsverhältnissen sowie un-
terschiedlicher Kapital-, Ar-
beitskräfte- und Lieferrechts-
ausstattung der Betriebe für 
zwischenbetriebliche Verglei-
che verwendbar. 

• Nach Abzug der Faktorkos-
ten von der Faktorentlohnung 
eines Betriebszweiges erhält 
man das kalkulatorische Be-
triebszweigergebnis. Die Sum-
me der Betriebszweigergeb-
nisse ergibt das Betriebsergeb-
nis. Ein positives Betriebs-
ergebnis bedeutet einen 
Unternehmergewinn, da alle 
im Betrieb eingesetzten Fak-
toren entsprechend den Kalku-
lationsansätzen entlohnt sind. 

Ablauf der 
Kostenrechnung

In der erwähnten Broschüre 
werden die einzelnen Rechen-
schritte detailliert erläutert und 
an einem Beispielsbetrieb kon-
kret dargestellt. Hier kann der 
Ablauf der Betriebszweigab-
rechnung nur kurz vorgestellt 
werden.

• Abgrenzung zwischen 
Buchführung und Kosten-
rechnung: Die Betriebszweig-
abrechnung rechnet mit Leis-
tungen und Kosten, die Buch-
führung mit Erträgen und 
Aufwendungen. Daher wird 
vor der Kostenrechnung ge-
prüft, welche Erträge als Leis-

tungen und welche Aufwen-
dungen als Kosten gelten bzw. 
welche Erträge als neutraler 
Ertrag und welche Aufwen-
dungen als neutraler Aufwand 
auszuscheiden sind (siehe 
Übersicht unten).

• Kostenartenrechnung: 
Die Leistungen und Kosten 
werden nach dem Kennzahlen-
schema der Kostenrechnung 
strukturiert, und es wird die 
Höhe der definierten Leistungs- 
und Kostenartengruppen im 
Betrieb ermittelt.

• Bildung von Kostenstel-
len (Betriebszweige) und 
Umlagekostenstellen: Ein 
Teil der Leistungen und Kosten 
lässt sich meist nicht unmittel-
bar auf die Kostenstellen ver-
rechnen, weil sie mit mehreren 
Betriebszweigen verbunden 
sind. Diese Leistungen und 
Kosten müssen auf Umlagekos-
tenstellen gesammelt werden 
(zum Beispiel in Betrieben mit 
mehreren Tierhaltungszwei-
gen). Umlagekostenstellen sind 
beispielsweise für die Grün-
landfläche, die Strohbergung 
oder die Wirtschaftsdüngeraus-
bringung anzulegen.

• Ermittlung und Bewer-
tung innerbetrieblicher 
Leistungen: Bestimmte Leis-
tungen wie Futtermittel, Stroh, 
Tiere oder Wirtschaftsdünger 
werden an andere Betriebs-
zweige abgegeben und müssen 
daher bewertet werden. Wenn 
keine Marktpreise verfügbar 
sind, müssen Verrechnungs-
werte abgeleitet werden. 

• Zuteilung der Leistun-
gen und Kosten auf Be-
triebszweige und Umlage-
kostenstellen: Für manche 
Leistungen und Kosten müssen 
Nebenrechnungen angestellt 
werden. Dazu zählen zum Bei-
spiel die Bewertung des Wirt-

schaftsdüngers oder die Berech-
nung des Zinsansatzes für im 
Betrieb eingesetztes Kapital. 

• Verrechnung der Umla-
gekostenstellen auf die Be-
triebszweige: Dazu müssen 
Grundlagen zu deren Auftei-
lung ermittelt werden, zum 
Beispiel, wie viel von der Silage 
im Grünland für die Milchkuh-
haltung, wie viel für die Kalbin-
nenaufzucht verwendet wird. 

• Ermittlung von Kenn-
zahlen: Leistungen und Kos-
ten sind so gegliedert, dass 
neben den Kennzahlen des Ab-
rechnungsschemas (siehe oben) 
noch weitere errechnet werden 
können, beispielsweise der De-
ckungsbeitrag, der Beitrag der 
einzelnen Betriebszweige zu 
den Einkünften aus Land- und 
Forstwirtschaft oder die Ar-
beitserledigungskosten. 

Anwendung für 
Planungszwecke

Das abschließende Kapitel 
der Broschüre gibt Hinweise 
darauf, wie die Kostenrech-
nung für Planungszwecke ein-
gesetzt werden kann. Nach 
einer ausführlichen Beschrei-
bung der methodischen Grund-
lagen (Abgrenzung zwischen 
Nach- und Vorkalkulation) wird 
ausgehend von der Ist-Betriebs-
situation des Beispielsbetriebes 
ein Betriebsplan für verschie-
dene Entwicklungsvarianten 
berechnet.  

Ausblick

Die erste praktische Anwen-
dung dieser Betriebszweigab-
rechnung erfolgt bzw. erfolgte 
im Projekt „Vollweide in der 
Milchviehhaltung“ der Bundes-
anstalt für Agrarwirtschaft. In 
weiterer Folge ist vorgesehen, 
sie in den Arbeitskreisen Un-
ternehmensführung sowie im 
Rahmen der Schul- und Meis-
terausbildung ergänzend zur 
Buchführung zu etablieren.

Dr. Leopold Kirner (Bundes-
anstalt für Agrarwirtschaft), 

Univ.-Prof. Walter Schneeber-
ger (Universität für Bodenkul-
tur), Dipl.-Ing. Franz Hunger 

(Landwirtschaftskammer 
OÖ), Dipl.-Ing. Franz Paller 

(Lebensministerium)
• Die Broschüre zur Kosten-

rechung im landwirtschaft-
lichen Betrieb ist kostenlos 
erhältlich im Lebensministeri-
um, Abt. Bildung und Bera-
tung, Tel. 01/711 00-6837, E-
Mail: kerstin.horvath@lebens
ministerium.at.

Fachleute aus Wissenschaft und Beratung haben neues System der Kostenrechnung entwickelt.
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 Leistungen, Kosten, Kennzahlen  B e t r i e b s z w e i g e Betrieb
  I II III ....  
 Direktleistungen (Verkaufserlöse, innerbetriebl. 
 Leistungen, Direktzahlungen unmittelbar zuorden-
 bar, Naturalentnahmen, Mehr-/Minderwerte)          
– Direktkosten (Bodennutzung, Tierhaltung, …)         
= Direktkostenfreie Leistung          
– Übrige Vorleistungskosten (Betrieb und Reparatur 
 von Maschinen, Lohnmaschinen, AfA Maschinen 
 und Gebäude, Strom, Instandhaltung Gebäude, 
 Versicherungen, Steuern, Verwaltung, Sonstige 
 Vorleistungskosten)          
+ Gemeinleistungen (Öpul-Prämien nicht direkt ver-
 rechnet, Ausgleichszulage, Einheitl. Betriebsprämie)     
= Faktorentlohnung            
– Faktorkosten für Arbeit, Boden, Kapital und 
 Lieferrechte          
= Kalkulatorisches Betriebs(zweig)ergebnis          
Quelle: BMLFUW 2006      Übersicht 1

Betriebszweigabrechnung: Schema und Kennzahlen

Überleitung von Ertrag und Aufwand in Leistungen und Kosten. 
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